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Theologie
SCHMUCKER, ose Die prıimären Quellen ber die summarıs  e Kritik der ola-
des Gottesglaubens, Freiburg: Herder 1967 stik vVvom Mittelalter bis Zur euzeıt. Man
732 (Quaestiones disputatae. 34.) Aart. wıird kaum den Vorwurf kön-
21,50 NCN, da{fß sıch mi1t den bedeutendsten CUC-

geht darum, jene ursprünglichen remnNn Vertretern dieser Denkrichtung nıcht hin-
Quellen des Gottesglaubens 1n der Person eichend auseinandergesétzt hat wırd
des nach Gott fragenden Menschen aufzuspü- Brugger VO ıhm Sar iıcht berücksichtigt,
FCI, „die noch wesentlich VOr aller WwIissen- un doch hat dieser die VvVon vorgetragenen
schaftlichen Formulierung Von Beweisgängen Bedenken der Jaturwissenschaften die
liegen die ber VO  ; jeher un!: immer drei ersten Wege des Thomas auf seine
schon auf verborgene un unerkannte Weise Weise bereits sehr eingehend besprochen. Die
die machtvollste Stütze und das eigentlich Kritik des erf. den Gottesbeweisen
belebende Element jener Argumente BEeEWESCH dürfte daher grobmaschig se1in. Zu be-
sind  « (9) Im Hıntergrund der Ausführun- dauern ISt auch, dafß die seinen 1n
SCH stehen dabei Gedankengänge Von J. Meu- der rierer Theol Zeıtschr. 1966/1 veröftent-
ICIS, Brunner, VOrTr allem jedo ant un liıchten Vortrag, der ıne Zusammenfassung
Newman. des vorliegenden Buches darstellte (68), CI-

Die Arbeıt zeichnet 1mM 1. Kap. die Pro- hobenen Eınwände NUur noch anhangsweise
blematık des modernen, VOT allem NAaturw1ıs- (gegen Hırschberger) behandeln konnte: die
senschaftlich Orientierten Menschen angesichts ntwort auf Ogiermanns Kritik wird auf
der traditionellen Gottesbeweise un! analy- eın weıteres Werk des erft „Gibt Gott?“
siert 1n Kap. 2 die Struktur der Gottesfrage aufgeschoben (83) Man dartf daher miıt einl-
ZUr Vorbereitung einer Lösung VO' PCrsONa- SC Spannung das Hu Werk erWwarten, das
len Pol Aaus. Dıiese Lösung selbst wırd einmal eıne Weıterführung und Vertiefung der VOT-
VO': Kantischen Postulat des aseıns Gottes liegenden Problematik bringen dürfte. StÖö-
her (Kap. un sodann VvVon ewmans Be- rend wirkt eine auffallend große Zahl VO

Drucktehlern.gründung des Gottesglaubens 1mM Verpflich- Waldenfels ST
tungsbewufstsein des konkreten Gewissens her
(Kap 4) versucht. kommt in seiner krıti-
schen Reflexion aut den zuletzt SENANNTLEN HARDON, John Ott ın den Religionen
Versuch Zzu Ergebnis: WIr kommen ber das der Welt Luzern, München: Rex 1967 531
konkrete Gewı1issen ZUr Gotteserkenntnis, Lw. 29,80
„weıl WIr in der sittlichen Entscheidung die Das Buch andelt VO':'  3 der Gottesaut-
Kontingenz UNsercs Personseıins und damıt fassung 1n den Weltreligionen, WI1e der
uNsere totale metaphysische Abhängigkeit deutsche Buchtitel läßt, sondern,
Von einer transzendenten, absoluten Persön- dem englischen Titel entsprechend, Banz all-
ichkeit erkennen“ In diesem Gewi1s- gemeın VO  a den Weltreligionen. 1e1 des
SCNSWeß sieht selbst zurecht den grund- Werkes 1St C5S, diese rein objektiv-informie-
legenden und primären Weg ZU Glauben. rend auf Grund der Quellen un des heutigen

Dıie Arbeit stellt zweitellos einen bedeu- Verständnisses darzustellen. Das 1St
tenden Beitrag ZUFr Frage der 50S „natürli- hervorragender Weıse gelungen. Er enthält
chen Gotteserkenntnis“ dar Fragwürdig bleibt sich nahezu jeder Wertung, zeichnet stattdes-
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fiespredmngen
SCIl MIt Sachkenntnis un Sympathıiıe eın VOT- Theologische Stimmen au Asien, A fri/ica und
ständnisvolles Bild der heute och bedeut- Lateinamerika. Hrsg. VO  3 Hans-Werner GEN-

religiösen Strömungen. SICHEN, Gerhard ROSENKRANZ, Georg VICE-
Hardon beginnt MI1t eıner kurzen Dar- DO. 1= München: Kaiıser 1965/1967

Jegung seiner der vergleichenden Religions- 146, 192 Kart. 250 il 14,50
kunde entlehnten Methodologie un einem Dialog mit der Welt heißt auch Dıialog
knappen Aufriß der primıtıven Religionen. innerhal der Kirchen zwischen den Vertre-
Die beiden großen Teile des Buches beschäfti- tern der verschiedenen Kulturkreise. Die Her-
SCH sıch zunächst mMit den orientalischen, annn ausgeber der Reihe sind auf der Suche
mMIit den Religionen jüdischen Ursprungs. Wn nach genuınen theologischen Beiträgen der

einheimischen Kıiırchen.LEr den orjentalischen Religionen werden
Hınduismus, Buddhismus, Jaınısmus, KOon- Im stellt H. -\W. Gensichen Aussagen
fuzianısmus, Taoısmus, Zarathustrismus, Shin- japanischer, chinesischer, iındischer un afrıka-
tO1smMmus un: Siıkhismus besprochen. Der ert. nischer Theologen ZUr Frage einer einheimi-
weiß, daß bei manchen dieser Religionen die schen Theologie VOT. Die Beıträge zeıgen, daß
Bezeichnung „Religion“ umstritten 1St, hat die jungen Kirchen M1t eıner Reflexion aut
ber miıt echt auch diese 1n se1ıne Darstel- den ihrer Kırche und ihrem Land eisten-
lung aufgenommen. Unter den Religionen den Beitrag noch überfordert S1Nd. Vom
jüdischen Ursprungs en sich Judentum, Paradox, da{fß ‚War nıcht wenıge von der
Christentum un Islam, wobei das Christen- „einheimischen“ Theologie emphatisch reden
LU 1n seıner römisch-katholischen, orthodo- un: doch kaum eıiner weifß, w1e eine solche
xen, protestantischen un! altkatholischen (ze- aussehen könnte un müßte, spricht Gensichen
stalt vorgestellt wird. 1n der Einleitung (15) Seine Einführung ZU

- Bedauerlicherweise 1St der eıl ber die L, „ ‚Einheimische‘ Theologie un öku-
römisch-katholische Kirche der schwächste menische Verantwortung”, gehört ZU besten,
eıl des Buches; der ert. hatte ihn auf W as ZUr Verhältnisbestimmung VO  } Partiku-
Grund der Konzilstexte durch Bırrer SN arıtät un Universalität in der Theologie
NECUu schreiben lassen. Entsprechend der An- un! deren Praxıs DESART worden 1St. Ergan-
lage des Werkes hätte ber gerade auch das end dazu darf INa  n} Ch Malik hören,
Christentum VO  } seinen geschichtlichen Quel- dessen Beıtrag ber die geist1ige Sıtuation der
len her gyenetisch erarbeitet werden mussen. nahöstlichen Christenheit mit echt ın den
Da die weıteren Gestalten des Christentums Band aufgenommen wurde. Was ber den
jeweils VO: ihrem historischen Ausgangspunkt als „levantınısch“ bezeichneten Seelenzustand
her entworfen siınd, kommt der Ursprung der dortigen Christen Sagt, die An zweı Wel-
des Christentums Tr Z. Doch auch die ten zugleich, ın der christlichen und in der
phänomenologisch gyreifbaren pluralen Züge islamischen“, leben, „ohne doch einer vOon
innerhalb des Römisch-Katholischen kommen beıden allein zuzugehören“ oilt letzt-
ıcht ZUT Darstellung. lıch tür jede christliche Existenz In der Mın-

Vielleicht hätte parallel zZzu Kapitel „Dr1- derheit un beschreibt eın beachtendes
mitiıve Religionen“ Schlu{fß eın kurzes Ka- Modell MI1t seınen starken und chwachen
pıtel ber „moderne Religionen“, WwW1e s1e eLtwa2 Seiten.
1n Japan, Afrıka un Südamerıka finden In VON Rosenkranz herausgegeben,sind, angefügt werden können. bringt Beıträge ZUrTr bıblischen Theologıe. Eın-

Irotz dieser kleinen Ausstellungen kann drucksvoll 1St die Darstellung der Entwick-
aber das Werk jedem, der Dialog VO  3 Jung 1n Japan, das bereits nahezu alle Stufen
Kirche und Welt interessiert 1St und nach Ia der kontinentalen kritischen Exegese kennt.
formationen ber die Großreligionen sucht, Das Interesse buddhistischer Wissenschaftler
1Ur cehr empfohlen werden. der Prinzipienforschung der christlichen

Waldenfels 57 Exegese ZWIiINgt ber die Theologie, auch
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